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Stadt durch das Thor einlassen ! Durch die Lesart 12 -2 , welches „ Kanal -
Kloake " bedeutet , tritt diese Nachricht aus dem Nebel der Sagenhaftigkeit
heraus , und erhält den Stempel historischer Glaubwürdigkeit .

17 .

Die Nachweise » des Kar - Kochiia - Krieges .

l . Die Nachrichten Justinus ' Martyr und des Ariston von Pella , daß Ha¬
drian den Juden verboten hat , Jerusalem zu besuchen : k' L s' I » v-
«kuLbirs et ? r ?) r (Dial . 6 . Irz -plr . 6 . 16 . und ^ .potoA'ia I .
e . 47 .), ja auch nur in dessen Nähe zu kommen : «I? -kr k' t ä -ru ^ roa Skdi -

s . VI . 6) , auch Ostronioum zum 19 . Jahre Hadrians : Dx 80 temporo sbiam as -
88N <1er8 in Uisrosolz -mau oinniuo prolribiti (.Inciaoi ) Loinanornin inboräiotiono ,
diese Nachrichten werden von Midr . Thr . (zu 22 .) bestätigt . Dort wird erzählt ,
Hadrian habe in Mod in Wachen aufgestellt , welche die nach Jerusalem wallen¬
den jüdischen Pilger fragten , zu welcher Partei sie gehörten , und sie erhielten
nur dann die Erlaubniß , Jerusalem zu betreten , wenn sie sich als Trajaner
oder Hndrianer ausgaben , sonst konnten sie nur verstohlen die heilige Stadt
betreten : .um ( 7-2 :"2 ) 7-2 2 "' (2 :7:7:22 l ) 2 :72 :2: 2 ' 72 -.L- 2>2-:.2 iri ' p 2-: ' 2 L2 i ^)
271 . . . 2 " 771 ' : ' 272 -: i ' 222 i 227 2 ' 72 :i r .2 : ? 2 .71 ' 27 227 72 :1 : 2 ' 7- 7 :h:77 P 7i : r -
12 - 22 : 1 ' j77 v 12 - 22 1' 2' 2 71 2 .:.' .: 2 . i>2' 2 :2 :22 2 :2 :22 27 :7 ' 2 " 2 7272 -7 : 222 !.-:
s ' ,22 ) . Wenn aber von R . Josö aus der nachhadrianischen Zeit erzählt wird ,
er habe die Trümmer Jerusalems besucht (Leraeboi 3 . a . .22 .2 227 :27 ' 22 : 2:
2-7277 ' 2 :27 :22 und von R . Jsmael b . Joss , er sei nach Jerusalem gewallfahret ,
um auf dessen Trümmern zu beten ( Oenssis Rabba . 81 ) : 2:7277 -2 2172-7 7 :72 ,
so muß dieses heimlicher Weise geschehen sein . Daher mag des Letzten : Jünger
so sehr ängstlich gewesen sein , als er ihn einst auf einen Marktplatz von Zion
begleitet hatte : 2 " , 2 p '27 .17 :2-2 w :- -72 7-1722-' -77 2 :722 721 17 2 :27 172272 1222

7222 17 (Loravüot 60 . a .) . Wie lange dieses hadrianische Verbot in Wirk¬
samkeit war , läßt sich nicht mit Bestimmtheit ermitteln . In Justinus ' Martyr
Zeit un : 170 — 180 hat es noch bestanden , da er es in der Apologie an die
Römer (nicht an die Kaiser ) als bekannt voraussetzt , daß den Juden der
Eintritt in Jerusalem bei Todesstrafe verboten ist . Aber eine anders Stelle
( Isrus . LIag.SE - Lobsni III . p . 54 . b .) bezeugt , daß in dem Zeitalter nach
Marc Aurel , ungefähr unter der Regierung Alexander Severs , Jerusalem von
Juden besucht wurde , um den zweiten Zehnten daselbst vorschriftsmäßig zu
verzehren : 22-72 : rr.iw 727 2 : 22 : 2 72 -: 7 - 7 -. 77 27 p 7272 ' -71 pin - -7, 1 : 22 -7
:,7I1 P 7w : 22 :2h PI2 P 7' 722 l 7 l 12 P727 p :>2 17 P 2:21 122 72 P 7 721 P 7:222 2 :727
L-2- . Durch die Betheiligung R . Chanina 's und R . Josua ' s b . Levi , Zeit¬
genossen von R . Jochanan , ist die Zeit chronologisch um die Mitte des dritten
Jahrhunderts bestimmt , und es würde daraus hervorgehen , daß zu den Be¬
günstigungen des Kaisers Alexander Sever für die Juden auch die Aufhebung
des hadrianischen Ediktes gehört haben mochte . Aus Tertullian ist kein Be¬
weis zu holen , daß zu seiner Zeit ( Lov . IH .) jenes Verbot bestanden habe , wie

9 ou -oroi steht hier augenscheinlich für o ' : -77i , wie o . S . 427 , folglich kann
das nachfolgende 2 -2221 auch nur Interpolation eines unverständigen Ab¬
schreibers sein , welcher die Corruption Vespasianus vor Augen , es auch vor
v " 77i 2 -272 einslicken zu müssen glaubte .
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Munter ( jüd . Krieg S . 96 .) behauptet , indem dieser Kirchenvater (contra
luclasos e . 15 .) nur die oben angeführten Worte dos Ariston von Pella wieder¬
holt . Eusebius und Hieronymus sprechen zwar , daß noch zu ihrer Zeit den
Juden der Anblick Jerusalems verboten gewesen wäre : - L kx- lvoo s/ pöro ,,

i°v7i »x vsmonstr . svan ^ slica VIII . 18 . , Hieronymus in 2splm -
niam o . 2 ) . Allein ihr Zeugnis ; kann nur so viel Beweiskraft beanspruchen ,
daß die christlichen Kaiser non Constantia an jenes Verbot erneuert haben ,
aber keinesweges , daß es nicht in der Zwischenzeit außer Kraft gesetzt worden
war . In der That berichtet Eutychius oder Jbn - Batrik ( ^ .nnalss I . p . 466 ) :
Constantia habe den Juden verboten , in Jerusalem zu wohnen und sich in der
Nachbarschaft aufzuhalten : nw w ' i : n ' zre>' s8 zs z8a8s z>a>: ur >p8s nrm
s .nr s8 : .

II . Ein zweites grausiges Dekret verbot den Juden jede jüdisch - religiöse
Handlung . Darüber scheint von den Gesetzlehrern förmlich berathen und be¬
schlossen worden zu sein . Es wird von einem Lyddensischen Beschluß
in dem Dachzimmer eines Nitsa tradirt , der darum so merkwürdig und
bezeichnend für die Lage jener Zeit ist , weil in demselben nicht so sehr oin -
geschärft wurde , das Leben für die Kardinalbestiminungen : Götzendienst , Mord
und Unkeuschheit , einzusetzen , als vielmehr eine Art Jndulgenz ertheilt wurde ,
in Zeiten religiöser Verfolgung sich nicht wegen aller übrigen Bestimmungen
des Judenthums dem Märtyrerthum auszusetzeu : 8p r :8o .nw : nw n ' 8p : na :

s8 : a ' ai .Iwwae n :- :p ' :8: !"p zu Iwp8 8s -:a" 8 las - an 0 -
8clrsdiit IV . 38 . a . L^ irlrsär . 111 . p . 21 . d . ; d . Lznlrsär . 74 . a .) . Die Klauseln ,
welche diesen allerdings allzu toleranten Beschluß illusorisch machen , nämlich
der Unterschied zwischen Oeffentlichkeit und Heimlichkeit , zwischen Zwang von
Seiten des Staates lnw8a o -w : ) und von einem einzelnen , sind erst später
hinzugekommene Bestimmungen wie Babli daselbst unzweideutig auseinander¬
setzt . Daß aber dieser Synodalbeschluß in einer kritischen , verfolgungsreichen
Zeit gefaßt wurde , beleuchtet eins corrumpirte , aber nichts desto weniger
prägnante Stelle der Pesikta ( c 13 .) i : 8r .nin : n - r n ' 8pr ' 8p was : ma
:: : nw : nn8 awasn a -naa - (a ^:p .n n :am ) r>p8ra nsaw was . Hält man die Be -
rathung in dem Dachzimmer des Nitsa in Lydda als Kriterien für diese Zeit
fest , so kann man eine Nachricht von einer eben daselbst gehaltenen Berathung
mit hineinziehen , welche , indem sie dadurch Licht empfängt , zugleich die Situa¬
tion Heller beleuchtet . In der genannten Localität wurde nämlich von
R . Tarphon und den Nettesten , näher von R . Akiba und R . Joss Galili , das
Thema berathen , ob die theoretische Beschäftigung mit den Religionsgesetzen
wichtiger sei , als die praktische Religionsübung : Liäusedin 40 . d . 8itra zu
Dsut . I I . 13 . Mckrascli Oantic . zu V . 2 . 14 .) ' 8-8: .n wn w ) an ,an pria ", n .n aar :
vp : — ? .ne'pll :s 8w : na8n 8:a : na . :8san r :8a >) .n !n : n -a n -8pa zwwa (sa ' pp ' a:

^ In Sifri stndet sich dafür awp nw , das aber eben so gewiß eine Cor -
ruptel ist , wie >f . kssacüiin III . 36 . d . OlrazlKa I 77 . o .) aws nw ,v '8pa na :
nr -pa8 anp : ia8n .n , ZI . 6ant .. - wp ,-,w oder (j . 8eliöd . I . e .) .nw8 nw , und muß
an diesen Stellen in emendirt werden , diese Lesart nm : wird auch be¬
stätigt durch Vosilta 8addat II . d . 8addat p . 29 . Aus dem Ausdruck
na : ergiebt sich noch mehr , daß es eine praktische Frage war , welche einen
förmlichen Beschluß mit Abstimmung nach Majorität herbeigeführt hat . — Es
genügt eigentlich , darauf hinzuweisen , daß N . Akiba an der Berathung in Lydda
Theil genommen , daß er in der „ Zeit der Gefahr " verhindert war , das



Note 17 . 431

12 >2 -I ' i n -22 1121112 I !i : 1!2 -̂N !12N ! 2°?: . Es war nicht eine dogmatische
Frage , etwa ob die ^ «-<üals oder die 7i (>ä ^ s rolv verdienstlicher sei ,
sondern es scheint eine in der Noth anfgeworfene Gewissensfrage gewesen zn
sein , ob man das Gesetzesstudium ebenso wie die religiöse Praxis cinstellen
dürfe , weil harte Strafen darauf verhängt waren . Der Beschluß fiel einstimmig
dahin aus , daß die Theorie mehr Wichtigkeit habe , iveil sie die Praxis wieder
zu beleben im Stande sei , wenn jene für den Augenblick verhindert ist . Zwei
Fragen wären demnach in Lydda verhandelt worden , ob man für die Gesetzes¬
übung das Leben lassen sollte , und nachdem diese ( mit Ausnahme von drei
Bestimmungen ) verneinend ausgefallen war , ob das Gesetzesstudinm unter diese
Kategorie gehöre , öder ob es eine höhere Wichtigkeit habe . Uebrigens scheint
auch R . Jsmael an dieser Berathnng Theil genommen zn habe » , ging aber in
der Jndnlgenz noch weiter , indem er gestattete , sich auch der Zumnthung zum
Götzendienste zu fügen , wenn es ohne Aussehen geschehen könne ( b . 8z -nü . 1. o .
und Parallelstcllen und ausführlich 8ilra Xoürs o . 13 ) : niin puo 12m in -,-22 - 'i
Ni ! 212 -i ! — in - Im 1:2p - .w .in !"v i !2-: rrrr P2l :: -2 2ini ib wvn 2N2 12 !»
-2 '2' on -: n rn -22 nn 2in 2 -2- 1,22 an -121 ,2:1 b"n 2 -212 iwrn . 212 1 :2 -2
1 -1:>-! 2N2 -2 1 -: : .1 !2 >-2 222 22 -1- 2>- . Die Clansel 2 -212 oder n -21122 gehört
nicht R . Jsmael an . Vergl . seine tolerante Aeußcrung Lada . Latra p . 09 . d .
S . auch Vosilta . 8addat XVI . Ende . Diese Ansicht scheint aber in der Mi¬
norität gebli .-ben zu sein .

III . Von den Entsetzen erregenden Folterqualen , denen die jüdischen Mär¬
tyrer fur ' s Gesetz unterworfen wurden , berichten zwei Stellen einstimmig (LI .
6a .nl . zu 2 . 7 . und t? s . 16 ) : .1211 ,2 i -- qr -r : pi von qi 12 .N- 2 » 12 n --n ' i i2n
wirr P21V iw, 021 . 2222 irr - -NN 122 - 22 11112 22N .1-2 -: :: ii -2- 12221 PI !: -: n 22 -1
PN-2.-21 — ->.10 -2- nin ;n :n p :n -.ii e-nr zn-,.-! z-: 22lli 2112 i-2 ni -1112 i -n -22 1-1 ? i :22> 22>
'1 22-2 i "n — . zi :2 zi -niL-r : z-n -2-,2i z: irr 000 znm z-:n :: i 22 ,2 12- ( .11-211,2) .11-2 :1,2
tv 11-.1 1.1n1 122 12- -.111 11m .111111 bei n -.2n .-1 12-2 : inn . z-iiv -i 1,221 : 2 -,221 2 -i -n
12! (.1-.-1112) .11-1112 z-n -22 -.-NI 122 22 -.1-12 ->-2i >- -.-1 .12 .1 -2121 - 2>2 . Daß übrigens
„ die Zeit der Verfolgung " 122 12 1111 --.» r - §0 / ^ von der Bar - Kochba ' schen
Zeit gilt , bedarf keines Beweises ; so werden auch in der oben citirten Stelle
deutlich identificirt : inn zi -.in , 122-2: ! -,-,21 2p 1,2112- nim -1 1:12 zv- 22-1 N1-- -.22- '1
I2i (122 22- 11!12) N2-N2 )2 -2 -2 INN ! " NI ( ;2) -2 -2 INN ! 21 .2V -.-2-2 ; Vergl . loÄtla
8ota VI . Vdocka, 8ara V . p . 45 . a . dönssw Ladda 6 . 82 : '1 i -22 2 -1-210 -: 2-
122N 1V2 -2 ; .12 -2V !N2 >- 2- , 1 ' . Dieselbe Zeit wird auch 1 :221 NP2-, „ Zeit der
Gefahr " genannt und wird öfter in den Talmudcn und in der I ' osit 'ta erwähnt .

Es ist kaum daran zu zweifeln , daß jene argusäugige römische Aufpasserei
ans die hadrianische Verfolgung zu beziehen ist . Vergl . losilta Lsraeliot II .,
Xrndin V , Llsz -illa II , Xstudob IX ., 8nirka I ., IZada AsÄa II . Darauf ist
auch zu beziehe » 112 :2 .12 pn ! 1222 121.1:2 ini -rn 12 --.p1 d ZIe°i1Ia p . 24 . I>. wie
Raben » Tam es richtig erklärt mit Hinweisung auf eine Verfolgung Id . 8addat
p . 49 . a .) . Ebenso ist aufzufassen : >1 -22 .12 z-m 1 : 22 11.12 " 1.12 !.im2 121.11 (I ?o -
8ilta NsZ -IIla III . d . Nsnaoliot 32 . d .) Auch das Heirathen an Mittwoch war
verboten und darauf bezieht sich losilta Lstndot I . dadU das . 3 . t>. .1 : 220 zv !

8oüsmä . laut zu beten wegen eines Quästor , der ihn und seine Jünger um¬
lauerte (losilta . Leraoüob II .) und auch andere Momente , um zum Resultate
zu gelangen , daß er den Fall Betar ' s nach erlebt und von der „ Zeit der Ver¬
tilgung ' ' gelitten hat . Was Frankel dagegen geltend macht (Hodogctik p . 121 . )
ist widerleglich , würde aber zu weit führen .
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' L" 72 '- 222 '2 22 .2 22r 12' M . Die talmudische Erklärung das . kann auch historisch
sein : daß ein römisches Dekret gedroht habe , wenn am Mittwoch Hochzeit gemacht
würde , so solle dem römischen Befehlshaber bei der Braut das sns primas uoetis
zustehen , 222 ,2 20222 m- 22 ' p '222 28 :22 . Aus diese Zeit bezieht sich
auch jene Tradition . Lsbudob I . p . 5 . k>. Zz' nllsä . 33 . d . iilstz'iliab Daanit
o . 6 .) : 11:22 - ' »mm :'2 22 :22 ( 01222 2:p) rrni 8:p 2 ' >'2 :o> V222 ? 222 222 pow mv
L '2' 2222 02' 2 ,2222 2' 22 :n NN ( 2:2 ' 82) 8'2 2:222 21 NM com2 :>2L'2: .;2 >':2L' p .
Diese Worte : „ als sie hörten , als sie sahen , riefen sie " , beziehen sich augen¬
scheinlich auf die feindlichen Spione ; irrthümlich nehmen es aber Raschi und
Tosaphot als Zeichen , die unter den Juden verabredet waren , um sich von
einer statthabenden Beschneidung oder Hochzeit hinter dem Rücken der Feinde
gegenseitig zu unterrichten . An einer Stelle ist das Schlagwort 2 : 22 durch
Corruption so verwischt worden : daß es erst in späterer Zeit emendirt werden
mußte und noch heutigen Tages nicht genügend erkannt ist . Zu der Bestim¬
mung , daß die Dörfler dis LIsZiila am Purimfeste vor dem 13 . am Montag
oder Donnerstag lesen dürfen heißt es in Isrns . UsZ 'ilia I . p . 70 4 . :) 01,2 :22 -m
2,2r 82 22M M1P ' im ; ' 522v :2w 2:,2:22 2N 'P2 ' 22 '1 .2"'2 2 ,2M P21,2 ; ' 2222 !22' ,
d . h . wenn Gefahr für das Lesen der iilstz'illa vorhanden ist , soll man sie zur
Zeit oder gar nicht lesen . Das Wort p : r .iv22 ' ist corrumpirt worden in
was gar keinen Sinn gicbt . Dieselbe Lesart stand auch früher in der Dosilta ,
ist aber in unserem Texte verwischt . Ebenso hat R . Hai in Ladli UsZilla I . a .
2M2 gelesen : n8n P21,2 pn 22 1' 12 ,22 :21 8' n :.2 2 ,2 P212 . . 22 :2 ' '2 2:2.1 . S .
Nachmani '2 2 :1228,2 zur Stelle . Aus 7 : 2,22 :2 haben Copisten gemacht 782202 ,
und diese widersinnige Lesart hat den Späteren viel Kopfbrechens gemacht .

IV . Im zusammenhängenden Berichte über den Fall Betar ' s , der wohl von
R . Juda , dem Patriarchen hsrrührt (o . S . 458 ) heißt es auch : Hadrian habe
ein Areal von 1800 Quadratmil mit den Leichen der in Betar Gefallenen in
aufrechter Stellung umzäunen lassen und einen Befehl erlassen , sie nicht zu beer¬
digen , und sie seien erst unter seinem Nachfolger zur Bestattung gekommen
(Isrus . Daanit IV . p . 89 . a . und Dllrsni Laststa zu 2 . 2 .) : 2 ' 2 8:22 222
u8ll 22 '2 ' 2:22 .2 222 :r ' ,22 : ' 2W' 2'8 2 '222 ; 2 8' 2 2 "' 8p 8' 2 22'p 2N22>P2-22 2N" 22u8
122,2"2' 22 ' 8>' MN 2NN 182 22P2 ' 2P 122p ' 2> 22 ' 8p 2» NM 2 ' 2' U'.V' LI 221p .
Ein Amora aus späterer Zeit tradirt , daß die religiöse Behörde zum Andenken
an die erlangte Erlaubniß , die Gefallenen Betar ' s zu beerdigen , eine Bene¬
diction im Tischgebet hinzuzufügen verordnet habe (das . und Labil Lsraobot
48 . 1) . , Daauit : 31 . a . , Lada . Lalra 122 . a . , auch Pdrsni Ladda zu I . 13 .) :
n8v 2:2 .2 . 2' 2221 2:22 2p2p : 22 :2,22 22 '2 ' .1122 i: ,21'2' :2 (.11,22 '2 : >222 ) 1112 '2 221
22 :2,28 11,212' 2"2221 12201 . Derselbe Amora meint auch : daß der 15 . Ab . zum
Andenken an die Erlaubniß zum Freudentage erhoben worden ( Ladli an den
letzten zwei Stellen und Ddrsni Ladda das ) . Wenn auch das Letztere kritisch
bezweifelt werden kann , so bleibt doch die Hauptsache unangefochten , daß
Hadrian oder sein Legat , entweder Julius Severus oder Tinius Nufus einen
Befehl ergehen ließ , die Gefallenen Betar 's unbeerdigt zu lassen . Das Land
sollte von dem Leichengeruch verpestet werden , das lag so recht in Hadrians
Charakter .

Auf diesem Factum scheint mir das Buch Tobit zu beruhen und in dieser
Zeit verfaßt worden zu sein . Es ist offenbar eine Ermahnungsschrift ,
Pflicht der Lei ch enb estatt nn g auch mit Gefahr seines Lebens zu
üben . Tobit wird daher als Muster eines solchen Gewissenhaften aufgestellt
Das ist der Schwerpunkt dieses Apokrpphons (o . I . 17 .) : In den Zeiten Ene -
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massors , Königs von Assyrien , übte er viele Mildthlnigkeit , gab den Hungrigen
Brod , den Nackten Kleider und begrub die Erschlagenen seines Stammes , welche
hinter die Mauern Ninive ' s geworfen worden waren . Er that dieses heimlich
( 118 ) : « -'-rolle xlt /rrdix , Er wurde deswegen angezeigt und muhte die
Flucht ergreifen , und seine ganze Habe wurde confiszirt <1 , 19 — 20 ) , Nichts¬
destoweniger setzte er diese Tugend der Leichenbestattnng mit Gefahr seines
Lebens fort , wie sehr er auch von seinen Nachbarn deswegen getadelt und
gewarnt worden war (2 , 7 , 8 ) , Bei der Ausübung derselben verlor er sein
Augenlicht (das , 29 . sg ) Der Engel Raphael , welcher seinen Sohn Tobias
nach Rhagae geleitet , ihm dort eine würdige Braut verschafft , deren sieben
Verlobte früher in der Brautnacht vom Würgengel erstickt worden waren ,
Tobit selbst das Augenlicht wiedergicbt und ihn im Alter glücklich macht , der
Engel erklärte : das Alles habe er bei Gott verdient ; weil er die Todten mit
Aufopferung begraben habe , sei ihm diese Wiederkehr des Glückes zugekommen
( 12 , I I ,) : x« t llrk roi '-s rrxgoi -e , ,>,o« llrwe ooe .

Daß dieses Buch die Zerstörung Jerusalems und so zusagen talmudisch -
religiöse Zustände voraussetzl , ist nicht genug von den Exegeten hevorgehoben
worden , Uebcr Jerusalem vergl . 13 , 10 , 16 , und besonders 14 , 4 , Alle seine
Stammgenossen aßen Heidenbrod , nur Tobit hütete seine Seele , nicht davon
zu genießen . Heidenbrod , « g -ro ? r -,7u eSr -llix ( - ' nr : nr ) ist erst kurz vor der
Tempelzerstörung unter Titus verboten worden (s, Band III . Note 18 ,) . Das
Buch reflektirt auch überall ein hebräisches Original , allerdings nicht in klassisch -
biblischem Style , aber in der Schreibweise des Neuhebräischen , ,- rir wird hier
stets als Mi .dthätigkeit gefaßt , und der Vers nmr > 8-rn n ,tnu durch oll ,--/
kx s « v « ro „ Hllkr » i (4 , 10 , 12 , 0 ,) , was eben agadische AuslegungSweise ist .
Die Ehepakten zwischen Tobit und Sara werden in eine Schrift niedergelegt ,
nach dem Gesetze Mosis d . h , nr -v nur ( 7 , 13 , auch 612 ) 6 . 4 . v . 17 : Ix / euv
rolle « (Iran ? <r»v ror r » P »v rö -i- ll»x« t -/-r hat i :n Griechischen keinen Sinn ;
im Original hat es vielleicht gelautet mp ' irn zr-nb , dafür las der Ueber -
setzer ur ->r und für nuv- vielleicht wofür auch der letzte Halbvers spricht :
„ und gieb es nicht den Sündern ," Genug , das Buch Tobit ist ebenso ur¬
sprünglich hebräisch gewesen , wie das Buch Judith .

Aber in wie fern ist das Begraben der Todten eine so hohe Tugend , daß
es ein so großes Opfer verlangt und eine so bedeutende Belohnung hinieden
gewährt ? Wir müssen die Frage talmudisch beantworten , weil sich das Buch in
diesem Kreise bewegt . Nur aus der hadrianischen Zeit läßt sie sich beantworten
Der Machthaber hatte verboten , die Leichen zu beerdigen , sie sollten über der
Erde bleiben . Nach talmudischer oder auch schon nach mischnaitischer Anschauung
galten solche Leichen als n :r ,r rm , die zu bestatten , jedem die religiöse Pflicht
obliegt , selbst einem Priester , wiewohl er sich dabei levitisch verunreinigt
(Lerrrebob 19 b , 20 a und Parallelstellen ) . Da es aber mit Lebensgefahr ver¬
bunden war , so wollte bas Buch Tobit die Frommen ermahnen , das
Leben gering zu achten und diese Pflicht nicht zu verabsäumen ; der Lohn
werde nicht ausbleiben . Darum befiehlt der Engel , daß alle Vorgänge in ein
Buch , geschrieben werden ( 12 , 20 ) , IL « t ^ « P - r - ?r » rr « r » ourr - Ito - tur « rre

— Aus der talmudischen Literatur ergiebt sich , daß zur Tana 'ttenzcir
noch einige apokryphische Schriften verfaßt wurden , nur herrschen über den
Werth und die Behandlung derselben Varianten , I ' osilta , luckaim II , heißt
es : zb ' Ni ; nr :r :: nr : r ' mu -wn 7: : NU' V ;r UL2 . 2 ' 1' N NN pnr ^ ll ;vn PN2 ' U-!M
mu -n NN PN222 P ' N, d . h , die dem Sirachbuche ähnlichen Schriften haben keinen

Gractz , Geschichte der Juden , IV , 28
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heiligen Charakter ; aber darum sind sie noch nicht verwerflich . In .Isrns . 8MÜS -
4rin X . p . 28 a . mehr specificirt : - iipb pin -.7 ;>.>-) 7 U1- 77 7 -7777 n7i ^ 7 : n7 -.7 '- 7
77 ' ni P872 17771 -7- 7 -777 771 77 - 2 .7 -777 778 7 i >- 7 ; 7 -7771 ni -o -777 ; -.i 7 (87 .7
N- .-.N2 871.77 ;7>2 87 -.7.7 . Die Lesart scheint aber corrumpirt zu sein ; denn dem¬
nach mußte bereits N . Akiba das Buch Sirach verdammt haben , während es in
Ladi . 8z -nü . p . 199 . d . erst von einem Amora verworien wird ; 81.7 .o-nrn .n 7 -7777
-7.7b 7WN -2 : 87 -7 p 7777 728 ^ oi - '7 7 -1-2 .7 -^777 . Ich möchte in Isrn8 . lesen :
>71 7" 777 871 77 -2 .7 . . 71^7 ^7 .87 -2 p 777 778 , 7-1-2 -777 P17 . Daß solche
Schriften nicht verpönt waren , folgt aus Iliciraseü Loüslsb zu Ende : 0 -172 .7 77
7 M7 ;7 ^ rr : 8 ^-2 isr pi 7 2 -172 81.7 721 .72 7 -7- 7 7"72 - 71- 1.7-7 zi 77 .

18 .

U . Simon b . Gamaliel noch dem Ketar ' schen Kriege .
Kaum brauchte es nachgewiesen zu werden , daß R . Gamaliel II . der Jam -

nense , nicht von Rufus , dem Legaten Hadrian ' s , verfolgt worden sein kann ,
wenn dieser Jrrthum , aus einer corrupten Lesart entstanden , nicht so oft
wiederholt worden wäre . Die Erklärung zur Mischna slaanit 29 . a .) „ über
die Stadt ist der Pflug gezogen worden " wird mit den Worten eingeleitet :

171 778 P78 87 71 -7.77 78 -721 ->77 7v .77111 77-7 .7 .78 21717 211712 2-772 -7 . Es steht
also fest , daß dieses Factum in die hadrianische Zeit gehört und mit Tinius
Rufus in Verbindung steht . Aber in diesem Falle kann der Verfolgte mit
Nichten R . Gamaliel gewesen sein , welcher noch vor R . Elieser b . Hyrkanos
gestorben , der seinerseits den Ausbruch des Aufstandes nicht erlebt
hat . Es bleibt also nur die Alternative , entweder diese Nachricht für sagen¬
haft zu erklären , (wodurch aber wenig gewonnen ist ) oder die Lesart 78 -721 >77
zu emendiren . Zu allernächst bietet sich die Emendation : 78 -721 (>7 >1x229 ' 7,
so daß die eingeklammerten Worte als ausgefallen zu betrachten wären .
Dasselbe kommt im Kataloge der zehn Märtyrer vor (L lür . 2 . 2 .) .i "7 anstatt

i "72 -7, und ebenso weiter 77 -77 1-7 2 -7712 -77 71.12 '7 i "i 7.28 , statt (wie an den
Parallelstellen ) i "72-7 . Daß R . Simon b . Gamaliel dem Blutbade in Betar
entgangen ist , erzählt er selbst . Von den vielen Kindern , welche sich in Betar
befanden , sei nur er selbst (und der Sohn seines Oheims ) am Leben geblieben :

( n ' 2 >'7 878 MN >7l ) >87 UN 87 .8 7- .72 -1 8 ? ' ) 771721 - - 77 .7-77 177 2 -77 - - (das .
s . laanib IV . 89 . a ; Sittin 58 . a . ; 8ota 49 . 1,. ; IZada. Lama 82 . d .) . An
den beiden letzten Stellen muß das Wort n : n .7 -7 in 7.7,7m emendirt werden ,
wie die Parallelstellen haben , sonst gäbe das Wort keinen rechten Sinn .

lieber die Zahl der in Betar umgekommenen Schüler difseriren die Les¬
arten , welche eine aufsteigende Klimax von Uebertreibungen darbieten . In den
zwei zuletzt citirten Stellen wird die Zahl derselben ohne Uebertreibung auf
Tausend angegeben : nun 7277 1727 7182 '7 771.7 1727 .7182 -7 — 1-7 2-7- - ->78 .
Die übrigen Stellen überbieten sich in der Zahlangabe : Es hätten sich in
Betar drei , vier , fünfhundert Schulen befunden , jede derselben hätte drei , vier
bis fünfhundert Schüler enthalten ! Diese schwankenden Lesarten entstanden daher ,
weil das Thema vom Untergang Betars , mehr noch als von der Zerstörung
Jerusalems , als Text für öffentliche Vorträge behandelt wurde , und jeder
Redner suchte den Effekt dieses an sich schon ergreifenden Schauerdramas durch
vergrößernde Zahlenangaben zu steigern . Daher sind überhaupt in den Be¬
richten über den Bar - Kochba 'schen Krieg die Zahlen so unsicher .
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